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SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG [Bd. XXXII Nr.

Widerlager fortgepflanzt denkt, während in Wirklichkeit, wie Versuche

ergeben haben, z. B. der Raddruck eines über ein Gewölbe fahrenden

Wagens sich nach beiden Seiten kegelförmig fortpflanzt, also über eine

grössere Fläche des Gewölbes verbreitet. Nach Versuchen, die der

Vortragende ausgeführt hat, ist der Winkel des Streukegels um so grösser,

je fester das Material ist. Bei Granit beträgt der Streuwinkel etwa

45°, bei Erde, Sand u. s. w. 35°. Der Vortragende ging ferner auf

das Gesetz der Krümmungen ein, um zu dem Ergebnis zu gelangen, dass

der auf ein ringförmiges Gewölbe wirkende Normaldruck proportional der

Krümmung ist.

In der Diskussion über den letztgenannten Vortrag von Unna-Köln
wies Ing. Gary, Vorsteher der Abteilung für Baumaterialien an der kgl.
mech.-techn. Versuchsanstalt zu Charlottenburg, auf die vielfachen, auch in
Handbüchern oft vorkommendes Verwechselungen von specifischem und

Raumgewicht hin. Unter dem specifischen Gewicht eines Körpers sei zu

verstehen das Gewicht der Raumeinheit des lückenlosen Körpers, also der Körper-
masse ohne Hohlräume. Das Raumgewicht des Körpers dagegen sei das

Gewicht der Raumeinheit des Körpers einschliesslich der Hohlräume. Das

Verhältnis dieser beiden Gewichte ergebe den Masstab für den Dichtigkeitsgrad

des Körpers. Dieser Dichtigkeitsgrad d ist r/s und der Undichtigkeitsgrad

u l — d. Letzterer Wert stelle ohne weiteres die Menge der

Hohlräume in Prozenten der Körpermasse dar und sei somit vorzüglich

geeignet, einen Masstab für die richtige Mischung von Kies, Sand und

Bindemitteln abzugeben, falls nach möglichst dichten Mörteln gestrebt wird.
Aus den Verhandlungen sei ferner noch erwähnt die Besprechung

der von einer Linoleumfabrik gestellten Frage, welche Mittel geeignet

wären, um Linoleum auf Betonfussboden, auch in feuchten Kellern,
ohne Gefahr des Verfaulens verlegen zu können. Während von einer

Seite behauptet wurde, Beton mit Linoleumbelag eigne sich nicht für
Kellerräume und werde besser vermieden, wurde von anderer Seite

angeführt, dass mit einer aufgebrachten Schicht von gutem Estrichgips oder

mit einer wechselseitigen Lage von Pappe und Asphalt, Beton auch in
Kellerräumen zum Belegen mit Linoleum geeignet sei. Ferner wurde angeregt,
den Fussboden aus porösen Platten, beispielsweise Stoltes Cementdielen

zusammenzusetzen, die eine zweckmässige Lüftung und Verhinderung des

Schwitzwassers im Fussboden ermöglichen. — Die zweite Versammlung

soll im Februar nächsten Jahres stattfinden.

Zeuner-Feiör. Anlässlich der Feier seines 7°- Geburtstages, am

30. November d. J., hat Herr Geheimrat Prof. Dr. Zeuner in Dresden

vielfache Beweise der Dankbarkeit und Verehrung von ehemaligen Schülern

und aus weiteren Fachkreisen erhalten. Durch besondere Abordnungen

beglückwünschten den verdienten Förderer der technischen Wissenschaft

u. a. der Sächsische Ingenieur- und Architekten-Verein, die Bergakademie

und Stadt Freiberg, der akademische Maschinen-Ingenieur-Verein Dresden

und der Verein deutscher Ingenieure. Von den zahlreichen, dem Jubilar

zugegangenen Adressen erwähnen wir diejenige der «Gesellschaft ehem.

Studierender der eidgen. polytechnischen Schule in Zürich», welche

gleichzeitig ihrem ältesten Ehrenmitgliede als Andenken an die Stätte

seiner langjährigen Wirksamkeit eine in Photochrom ausgeführte Ansicht

der Stadt Zürich gewidmet hat. Herr Prof. Schröter von München

überreichte die in künstlerisch behandelter Kassette vereinigten Photographien

mit biographischen Daten ehemaliger Schüler Zeuners aus Zürich, Freiberg

und Dresden. Eine von ehemaligen Schülern, Freunden und Verehrern des

Gefeierten zwecks Begründung einer Zeuner-Stiftung gespendete ansehnliche

Summe wurde von Herrn Geh. Hofrat Prof. Lewicky übergeben. In

bewegten Dankesworten gab Zeuner seiner Freude über diese Ehrungen

Ausdruck, zugleich andeutend, dass die Stiftung der Förderung

Studierender zu gute kommen solle.

Kraftübertragung durch Wassermotoren und deren specielle

Anwendung bei Eisenbahnen. In der Eisenbahn-Hauptwerkstätte Guhen liegt

-die Wagenabteilung 250 m von den mechanischen Werkstätten entfernt,

wodurch bisher die Reparaturen, wie Bohren, Richten u. s. w. verzögert

und verteuert wurden. Da ein direkter Antrieb wegen der zu grossen

Entfernung nicht zu ermöglichen war und eine elektrische Uebertragung

zu kostspielig geworden wäre, wurde ein Turbinenbetrieb vorgesehen, für

welchen das Wasser aus der vorhandenen, unter 24 m Druckhöhe stehenden

Wasserleitung von 130 mm Durchmesser entnommen wird. Der 40 m?

fassende Behälter ist nach System Intze am Dampfschornstein angebracht.

Diese Anlage mit einer Kraftleistung zwischen lfe—4 P. S. stellte sich, wie

Eisenbahnbauinspektor Fränkel-Guben in der Oktober-Sitzung des Vereins

für Eisenbahnkunde zu Berlin mitteilte, billiger als Gas-, Petroleum- und

andere gebräuchliche Kleinmotoren und zeichnet sich vor diesen durch

Einfachheit in der Bedienung und Unterhaltung vorteilhaft aus. Aehnliche

Anlagen sind neuerdings in Amerika und auch beim Wasserwerk in Bremen

ausgeführt. Eine solche Betriebskraft würde sich auf kleinen Bahnhöfen

zum Rangieren, Bewegen von Drehscheiben und Schiebebühnen auch sehr

vorteilhaft verwenden lassen.

Die feierliche Einweihung des Neubaues der «Opéra Comique»

in Paris hat am 7. ds. Mts. in Gegenwart des Präsidenten der Republik
stattgefunden. Nach den Plänen des Architekten Bernier an der Stelle

des vor elf Jahren abgebrannten Opernhauses mit der Hauptfront gegen
den kleinen Boildieu-Platz und. der Rückfassade gegen den breiten
«Boulevard des Italiens» errichtet, wird der zwischen hohen Häusern der

Gassen Favart und Marivaux eingezwängte, monumentale Bau in seiner

architektonischen Wirkung durch diese ungünstige Lage leider stark

beeinträchtigt. Der in weiss, rot und Gold gehaltene Zuschauerraum, bei

dessen dekorativer Ausschmückung hervorragende Künstler wie Benjamin
Constant, Lombard, Coutan, Marqueste mitwirkten, bietet gleich

demjenigen der alten «Opéra Comique» bei 16,50 m Breite und 17,50 m

Tiefe, im Parkett, und auf den Rängen Raum für 1500 Plätze; die

Bühne misst 17,50 m auf 17,95 m. Das Orchester ist nach • Bayreuther

Muster versenkt* Gegen Feuersgefahr sind den Anforderungen an moderne

Theaterbauten entsprechende, umfassende Vorrichtungen getroffen.

Preisausschreiben.

Preisaufgaben der Schweizerischen Gesellschaft für chemische

Industrie. Von genannter Gesellschaft wird ein internationales

Preisausschreiben über die Bearbeitung von zwei Aufgaben erlassen, deren eine

bei frei gestellter Wahl des Themas den besoadern Zweck verfolgt, die

Entwiçkelung der Elektrochemie in der Schweiz zu fördern. In den

Bereich dieser Preisaufgabe würden, wie das Programm andeutet, fallen:
eine gründliche Arbeit über ein neues elektrochemisches Verfahren, das

in der Schweiz eingeführt werden könnte, oder die Verbesserung eines

bereits vorhandenen Verfahrens ; ferner neue Verwendungsmethoden für
elektrochemisch hergestellte Produkte; vergleichende Prüfung des

Elektrodenmaterials oder der Diaphragmen. Für die Lösung der Preisfrage I
ist eine Gesamtsumme von 2000 Fr. zur Prämiierung einer oder mehrerer

Arbeiten ausgesetzt. Die Bewerber sind verpflichtet, sich vor Inangriffnahme

ihrer Arbeit mit dem Preisgericht zwecks gemeinsamer Vereinbarung des

Arbeitsprogrammes zu verständigen. Bewerbungen sind bis zum 1. Mai

1899 anzumelden.

Preisaufgabe II betrifft die Konstruktion eines Dampfmessers*
welcher ermöglicht, die verbrauchte Dampfmenge durch einen in der

Dampfleitung eingeschalteten Apparat, nach Art einer Gasuhr, eines

Wassermessers für die ganze Anlage oder einzelne Verbrauchsstellen auch

dann bestimmen zu können, wenn das Kondenswasser mit dem in Arbeit
befindlichen Produkt vermengt abgeführt wird. Erschwerende Bedingung

für die richtige Funktion des Apparates ist die sehr stark wechselnde

Dampfspannung und der ebenfalls sehr veränderliche Konsum, über welche

Umstände das unten genannte Preisgericht auf Wunsch Auskunft giebt.

Zur Bewerbung zugelassen werden nur experimentell gründlich erprobte

Vorrichtungen, über deren Wirksamkeit und Fehlergrenzen sich das

Preisgericht durch vorzunehmende Versuche selbst ein Urteil bilden kann.

Preissumme: 1500 Fr., die an einen oder mehrere Bewerber verteilt werden.

Der Termin für beide, in deutscher oder französischer Sprache

abzufassenden Bearbeitungen, ist auf den I. Mai 1900 festgesetzt. Die

einlaufenden Lösungen bleiben Eigentum ihrer Verfasser und können von

diesen in beliebiger Weise verwertet werden; die Gesellschaft behält sich

nur das Recht vor, die preisgekrönten Arbeiten ihren Mitgliedern zur

Kenntnis zu bringen. Das PreisrichteTamt haben übernommen die HH. :
Professoren Dr. G. Lunge, Stodola, Lorens und Gnehm vom eidg.

Polytechnikum Zürich, ferner Dr. Nourisson in Vallorbes, O. Neher in

Mels, P. Reverdin in Genf, Dr. Geigy in Basel, Dr. JH. Schäfifii in

Mitlödi, Dr. A. Landoll in Zoüngen, C. Weber-Sulser in Winterthur.

Programme sind von Herrn Dr. A. Landolt, Aktuar der Gesellschaft in
Zofingen, erhältlich.

Konkurrenzen.
Katholische Kirche in Lodz (Bd. XXXII S. 52). Den ersten Preis

(1250 Rbl.) erhielt der Entwurf der Architekten Wenße und Zarske in

Lodz, den zweiten Preis (750 Rbl.) die Architektenfirma Frans Langen-

berg Nachf. (J. A. Rüppel) in Bonn, den dritten Preis Arch. St. Cichorski
und E. Vinson in Paris. Zwei Entwürfe wurden zum Ankauf' empfohlen..

Redaktion: A. WALDNER
Flösaergasse Nr. 1 (Selnau) Zürich.
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